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 Enn Finſterniß dem Lichte weicht, und diß der Nacht die Nacht

ggenommenSF Tritt was verborgen war hervor das Chaos muß in
Ordnung kommen;

hat erſtickt
Das wird dom Aufgang neu belebt und wiederan den Dienſt geſchickt.

So bald des Machtgen Schopfers Händ das SonnenLicht nur aufgeſtecket
undauf dem ErdenPlan vielmehr in einem Augenblick entdecket

Als was der Weißen Wiſſenſchaft vom Anfang' her davon beſchreibt;
(Weil ohne Licht was ſchon bekannt/ einunbekanntes Land doch bleibth

So bald weiß auch der helle Glantz durch ſo vieltauſend ſchone Strahlen

Vielbeſſer alles auf einmahl mit LebensFarben abzumahlen
Als wenn der beſten Kunſtler Hand mit allem Fleiß und JarbenPracht
Aneiner kleinen Landſchaft nur das groſte MeiſterStucke macht.

Kaum haben noch den Phosphorum Aurorens Flugel fortgefuhret
Kaum hat des Phœbi guldner Glantz nur unſern Horizont beruhret,
Sogteht der finſtre Vorhang auf da alles mit bedecket war

Und dieſes Weltheatrum ſtellt auf einmahl ſich gantz lebend dar:
Kein Kahſerthum kein Konigreich kein Furſtenthum und keine Lande
Sind auch am auſſerſten des Meers, ſich zu verbergen dann im Stande

Es bleibet gar kein Grentz. Diſtrict, kein Amt und keine Stadt verſteckt/

Kein Dorff und. Hauß  kein Weg und Steg  kein Platzund Oertgen ohnentde ltf
Eskdmt die Welt zun Rendezvous, was ſichtbar iſt laſt ſch beſchauen;

Der Wolcken Heer feſt Land und Meer die Walder Felder Wieſen Auen
Auch Berg und Thal der Thiere Zahl Gebaud' und Wuſte Felß und Klufft

ESo manch Gewachs und Creatur ja Erde Waſſer Feuer Lufft
Und alles was den Morgen merckt das iſt wie Unterthanen pflegen

Auch mit dem Tage gleich bereit die Pflicht von neuem abzulegen
Und mit Gehorſams Dienſten dem der taglich neues Lebenſchafft

Zum Dancke treu zu huldigen nach ſeiner Ordnung Art und Krafft?
Die Thiere ſpringen munter auf der Vogel Morgenkieder klingen
Der Elephant wirfft Graß empor will gleichſam Morgen Opfer bringen

Der Baume Safft fließt reicher aus die Blumen bluhen lieblich auff

Die SonnenBlume drehet ſich der Sonne nach in ihrem Lauff
Wie ſolte denn der Menſch nicht auch  das Haupt der ſichtbarn Creatkuren

Der die Vernunft vor andern hat als GOttes WeißheitsBild und Spuhren
GoOttund der LandesObrigkeit an welcher man den GotterSchein
Aluch zu verthren ſchuldig iſt zu huldigen gefließen ſeyn?
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Drum auff! du finſtres SachßenLand duſolſt ans Licht von aeuen kommen/ J
Nach deiner ſchwartzen Trauer-Nacht die dir den vorgen Glantz benomnien

leyder! doch davon genung! die Wunden ſind zu groß und kaum
Vebrharſcht und ſolche wiet erum zu ritzen iſt allhier kenn Raum.

Ein hohes Hauß ein treues Land/ das ſonſt faſt noch in Thranen ſchwimmet
Dem die beredte Wehmuth ſelbſt genung Lamenten angeſtimmet

Das troſtet man mit ſteter Klag. und Unglücks-Angedencken ſchlecht
Des neuen Gluckes feſtor Grund befriedigt erſt das Hertze recht.

Wohl auff denn/ liebes Vaterland! erblicke deines Troſtes Sonne
Wiſch nur die duncklen Augen aus und mach dich theilhafft neüer

Heut iſt ein angenehmer Tag da GOtt ſeinerſtes MachtWort ſpricht

Wie bey  der Schopffung dort ſohitr weich Finſterniß! es werde Licht?
 RdeDieß FreudenEcho ſſol durchs Land/ der Lang und Breite nach etſchallen

Und allen Unterthanen auch ins Hauß ins Ohr! ins Hertze fallenn
Drum opffrejeder was erkan zu dieſer Sonnen -Auufgange-Zeit J

In—

Und ſey dem derſo huldreich iſt auch mit zu huldigen bereit.
Laß ſolche Schaafe. liebes Land! die keinen  Hitben habon, wunmern
Dein Churgurſtich hur Fürſtinauch Ehur-Printz Printz und Puinechen ſchiliern

Wie Sonne Mond und Sternen-Licht die Cugend glantzt  das Gluck llorirt/
Und dadurch wird auch Stadt und Land am herrlichſten illuminirt.

Buitzt gleich an dieſem Tage nicht wie ſonſten alles von Jubelen

Muß gleich der offenbahre Schall der ußerlichen Freude fehlen

Und alles zeugen wie mandem denmanio herhlich hat geliebt ĩJ
Auch nach Verluſt, durch TrauerTracht Kelpect und Ehrr billig giebt;

So iſt doch hier kein todter Schein der mit erborgtem Lichie pranget
Colollus. Bild iſt hier noch nichts wennes gleich an die Wolcken langet

Was hilfft der Schein, wenn er gemahlt, was Großſeyn wenns an Krafft gebricht,

Worechtes LebensFeuerfehlt folgt niemahls keine Wurckung nicht.

Der theure Landes-Vater wirfft gleich wie die Sonne Seine Sirahlen
Der Weißheit Tugend Gnadund Huld  in groſſem Maaß in vilen Zahlen

Auff Sein ergebnes Sachßen Land das Jhm ichſelbſt zum Opffer bringt
Da Sein ſo heißer Liebes Schein dem Volck' ins Hertz und Setle dringt.

Wolt erſt gleich die betrübte Poſt die Menge der Bedienten ſchrecken,

So konnte doch Sein Gnaden-Wort ſie bald mit Troſt und Schutze decken;
Er danckt nicht alte Diener ab wenn  Er nicht alle brauchen kan

Wo man mehr Seiner Gnadebraucht dient Er damit Selbſt jedermann (a)
Die Furſtlich-groſſe Mildigkeit hat bey dem Sachßiſchen ChurThrone

Vornehmlich von Auguſto her bey unſers großen Auglilts Sohne/
(Der nach dem Nahmen in der That Augulti Tugend imitirt/

Als in der Großmuth-Keſicden? nunmehr deſtändgen Sitz ligut.

Der



Der Tugend Meng und klarnionie, dir hier in gleichem Paare zchth
Beſtrahlt vieltauſend Durfftige  doch iſt kein Abgang inie zu ſchenz
Maller Augend Uberfluß zeigt ſich beſtundig gleichtt Fleiß]

Nur ſtreiten ſo vel Dugenden zugleich auch um den erſten Prriß.
Da ditſet SonnenAuffgang ſchon ſo herrlich llar und mild erſcheinet
Da es der Hirt ſo väterlich? gleich Anfangs, mit der Heerde meynet;

Eo rtlicht die Hoffnungs Zuwerficht auff künfftgesjjt mehr Troſt und Schild)

Und dieß verſpricht uns noch vielmehr des Großen Vaters Ebenbild,
Nachſo viel hnher Ahnen Art dieſtets glorwurdigſt wohl regieret
Daß man dieh fur ria Eigenrhuardes Hauſes Sachßen æſtimiret;

Daher dieh auth auff gleiche Art/ ſich immer zu verbinden weiß

Wuthhoth ſten Häulern aind dadurch wachſt deßen Macht und ſteigt der Preiß

Wie dieß ber heutge Huldgungs. Tag Creſcentia wird ominiren/
Daß Gachten ferner wachſen mog' im Gluck' auff ewig zu lloriren

Zumahl des Himmels Seegen jctzt der Raute Fruchtbarkeit uns zeigt
Daß Jhter Frucht und Knoſpen Zahl vergnugt noch immer hoher ſteigt.

Die Liebes-Strahlen ſpiegeln ſich inder Gemahlin rriner Tugendſ

(Nach hochſten Hauſes Eigenſchafft) ja in geſambter FürſtenJugend,

ESo iſt denn Sonne Mond und Etern' in Schein und Watrme ag und Nacht,

Mit laener GnadenWurckungen  auff tinfre Wohlfarth wohl bedacht.
Die theure Landes Mutter chut. viel Taufend Armen ſo viel Gutes,
Die junge Herrſchafft zeigt fich auch im Wohlthun ſchon recht gutes Muthes

Bey unſers Regiment Geſtirns ſo glücklichen Alpedten fältt
Und reflectirt conjuncter Schein auch auff ChurSachſens kleine Welt.

Die vielen Hülffe-ſuchende jaalle, die nur Noth betroffen,
Die kommen mit Suppliqven vor; die GnadenThuren ſtehen offen,

Die Hande nehmen gnädig auff; die Augen ſehen liebreich an,
Das Ohr hort gantz geduldig zu, der Mund verſpricht, was er nur kan,

Man weifet leichtlich Niemand ab; man hilfft/ giebt Rath ſucht vorzubitten,

und wird die Mabigleit ſonſt nicht, alsmur mit Wohlthun, uberſchritten;
Man ließt nd forſchetſelbfien nach, in was die Sache recht beſteht,

und ob die Koſohution nach Recht und nach Befehlergeht.

Die Einigkeit am gantzen ef, auch Zucht und moderates Weſen,
Jſt bey dem Antritt dieſer Chur, recht angenehm und ausevleſen;

Die Ordnung und die Richtigkeit, die memn ſelbſt halt, und auch begehrt,

Iſt nebſt viel tauſend Gutem fonſt, zwar rar, dochſchonund Preißes werth;
Wer das vollkommene Eortrait von großen Tugenden will mahlen,

Der ſieht ins helle SonnenLicht, und zehlt unzehlge Sonnen-Strahlen,

Jens aber blendet nur das Augund dieß will gar ohnmoglich ſehn/
Nur wengeStrahlen. zeigen ſchvmndie gantze Sonn' und. ihren Schein.

Und



Und alſo wer mein Chur/Furſt! will von aller Deiner Tugend ſprechen
Dem wird es mehr an Kraft dazu als an derſelben Zahl gebrechen.

Der GnadenGlantz ſtrahlt andern vor, der Herr dient Dienern mehr als ſich: b)

Dieß heiſet rechte FürſtenKunſt und Konigs-Art ja Kahſerlich
Vielmehr es macht den Gottern gleich; durch Wohlthun wird nur ausgelichen;

Dergleichen reiche FurſtenSaat muß FurſtenErndte nach ſich ziehen.
Die Sonne thut viemehr als Sturm wenn Hitze mit dem Winde kriegt

Mit Liebe werden aureinmahl viel tauſend Hertzen oft beſiegt.
Mein Koniglicher hoher Printz! Chur,Furſt und Herr der treuen Lande!
Dein GnadenSchein ermuntert recht wir ſind nunmehr im muthgen Stande

Jefreundlicher Dein Liebes-Strahl je freudger iſt der GegenSchein
Mit Seegens Wunſch' auf Dich gericht Dir ſtets ergebenſt treu zuſeyn.

Wer Dir nicht lauter Stegen wunſcht der mag vielmehr ſich ſelbſten fluchen
Ermag nach Swindens Phantaſie die Holl auch in der Sonne ſuchen

Wer nur durch WachßesFlugel ſich mit lcaro zur Sonneſchwingt
Der macht daß die Verwegenheit nach Steigen ihn zumFallen bringt.

Von alten Heyden wurde ja die Sonne gar vielfach verehret
DieghriſtenPflicht zeigt wie man jetzt derLandesSonn' im Huldgen ſchwehret

Soſchwehren Herr! wir Dir denn auch den theuren Eyd nach unſrer Schuld
Jſt wollen groſſer als die That ſohab mit Schwachheit auch Geduld.

GOtt laß' es unſter Sonn' und uns an nichts als Finſternißen fehlenl
Erlaße niemals neben Jhr nochfalſche NebenSonnen zehlent

Doch gegen unſer groſſes Licht und deſſen SonnenGlantz und Schein
Wird auch kein Nebel nicht beſtehn und Lichter muſſen dunckel ſeyn!

Der Hochſte laß den SonnenLauff nach Wunſche gehn in allen Stuckent
Doch ſollt uns etwan Laſt und Hitz einſt über das Vermogen drucken

Wenn allerhand Fatalitat uns allzu viel zuſchaffen mächt
Soſey Du LandesSonnenSchirm auf unſer Labſal denn bedacht/

Sey Du zur Sicherheit auch Selbſt ein Sonnund Konigſtein der Sachſen
Jaſey ein hoher KederBaum wie aufdem Libano gewachſen

Das hochſte SonnenLicht, GOtt ſelbſt, erhalt uns unſrer Keder-Saft,
Und Seiner edlen Zweige Frucht, bey hohem Wohl und ſteter Kraft!

Daß wir mit denen unſrigen gantz ſicher biß aufſpäte Jahre

Vergnugt in ihrem Schatten ruhn und uns nichts wiedrigs wiederfahre!
Dein Volck rufft Dir ein Vivat! zu, Du theurer HeldenDavidsSohn

Du andrer Friederich Auquſt! Du unſrer Zeiten Salomon!
GOtt laß Dich als Auguſti Zweig, auch als Auguſtumgrunen/ blühen!
Vermehr Dein hohes Haus und Land, durch Deines Regiments Bemuhen“!

Du Lorberwürdges SachſenHaupt! damit Pein gruner RautenCrantz

Ditr nun zur Crone werden mag! denn Duverdieneſt ſolchen Glantz.
Und



Und weil denn nun die Deinigen, Dir auch beſondre Opfer bringen,
Ach ſo erlaub' auch hochſter Wrintz! und laß den Vorſatz mir gelingen

Daß ich bey meiner Schwachheit zwar, doch wie es fordert dieſer Tag

Dir als ein treuer Knecht nunmehr, nach Schuldigkeit auch opfern mag.
Vornehmlich leg ich Dir hiermit, ein treues Hertz zu Deinen Fußen,
Ja mich ſelbſt gantz, mit Guth und Blut, und wunſche ferner nur zu kußen

Die hohe Hand und den Befehl, das, wozu ich ſchon Pflichten hab,
Zu Deines hohen Nahmens Ruhm', auch fortzufuhren bis ans Grab.

Und großer Chur-Furſt! Deine Huld, die mich bishero mit betroffen,
Auch mit zum Danck verbunden hat, die laſt mich gleichfalls dieſes hoffen,

Du nehmeſtjetzo williglich, von einem armen ODiener an,

Der zwar mehr wunſcht, als er vermag, wenn er Dir giebt ſo vieler kan.
Zwar kan ich Dir, Du großer Furſt! mit allen Sinnen nichtserdencken,
Das Du nicht ſelbſt weit beßer haſt, bey meiner Armuth Dir zu ſchencken;

Jedoch ich opfre Dir jetzt das, was Dein ſchon iſt, und Dir gebuhrt,
dNimmt GoOtt doch auch Geſchencke an, die vonihm ſelbſterſt hergerührt)

Jch lege Dir iubmiſleſt vor, ſobald Dein Winck es wird verlangen,
Was Dein ſo großer Vater erſt aeliebt und loblich angefangen,

Und was Dir nunmehr angeſtammt, ich meine Dein geerbtes Land,
Dein Vielgeliebt ChurFurſtenthum, doch nur gezeichnet mit der Hand.

Wovon ein Atlas und noch mehr viel hundert ſpeciale Charten,
Mit fernerer Ausfuhrung noch, auf Deinen hohen Ausſpruch warten;

Denn was Dein Sinn, nach hoher Art, ſo garausnehmend dirigirt,
Das wird von allen andern ſchon, dadurch genungſam diſtinguirt,

Damit was hohem Nahmen nach, der erſte rühmlich wolte gründen

Beym andern Friedetich Auguſt auch die Vollendung moge finden,
Denn was ſonſt loblichs taunendfach, wie dißfalls auch apart aeſchehn,

Soll bey der ſpaten Nach-Welt ſtets in Buchern, Stein und Ertzte ſtehn
Wenn von Anaximandro her die beſten Lander-Meßer kamen,
Und ſich mit Ptolemæo gleich vielBucherSchreibens unternahmen,

Von SachſenLandes Eigenſchafft und deſſen Guthern nur allein,
So wurde doch ein ſolches Merr noch immer unerſchopfflich ſeyn:

Zwar wird das Land durch oharten nur, im Feder-Schatten præſentiret,n

Der Korper aber wird von Dir ſchon als Dein Eigenthum regieret; v

doch wenn man den Baum veſitzt, halt manoft auch den Schatten wehrt,
—So—o—

Ron großen Sachen wird vielmahls, auch wohl ein klein Portrait begehrt.
Und da dieß Land mit allem Fleiß in guter Richtigkeit beſchrieben,
So wunſch' ich doch daß noch etwas dabey unrichtig ſey geblieben!

Ohn  allen Schaden und Verſehn, wennnehmlich jetzaer Grentzen-Schluß,
Um das Dir unterworffne Land, noch ein plus ultra horen muß.

Zwar kan Dein Sachßiſch Vaterland, auch mitten in betrubten Tagen,
Vor andern Landernjetzo ſchon von gantz beſonderm Gluckt ſagen,

Die Sonne die der Oſt verbirgt, geht uns gen Weſten eher auff, c)
Aus Abend und aus Morgen wird, auch unſer erſter Tages-Lauff,

Der Abend geht dem Morgen vor. Jnsüden, Norden, Oſten, Weſten
Sind Deine treue Sachſen doch noch immer, wie vormahls, die beſten,

Die ihre Landes Sonne ſtets, ſo wohl als Adler gerne ſehn
Mit ohnverwandter AugenTreu, ſolts an der Welt ihr End auch gehn.
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Hatt' ich Columbi Witz und Krafft, ich ſuchte Dir in ſolchem Stande
Mit noch ſo viel Gefahr den Weg, zu einem neuen großern Lande,

Und wennich gleich auch noch einmahl, wohl zwantzig tauſend Meilen weit a)
Mit richtgen Viatorüs ausmeßen ſolte mit der Zeit.

Ja Cuſcos Sonnen TempelsPracht in Peru, dadas Gold in Menae,
Der Mohren Sonnen Tiſches Kunſt, von mehr als menſchlichem Geprange,

Wolt, Koniglicher Printz! ich Dir, wohlhertzlich wunſchen, wenn es doch
Nur was effectuiren kont ach Du verdienſt ein mehres noch.

Mein Landes-Vater!laße Dir, mein unpoetiſch Kindlichs Lallen,
Von deme des das Hertze voll, nach der Intention gefallen.

Jus gleich nicht hoher Augen werth, ſo nimm es doch in Gnaden auf
558 ſt auch aus Schwachheit ausgeſchweifft, ſo wirff nur keinen Zorn darauf:

Ein Sonnen Strahlfallt ja ſo leicht, auf was geringes offt aurucke,
Als auf das allerkoſtbarſte, und großer Kunſtler Meiſter-Stucke:

Der Sonne Krafft iſt eben ſo auf aroßer Blumen Pracht gericht,
(Als KohſerCron und KonigsKertz) wie auf ein klein Vergit mein nicht.

Duhaſt die Hertzen ſchon weit mehr, als mit magnetſcher Krafft gezogen;
Und dieſes hat mich eben jetzt, ſo frey zu wünſchen auch bewogen.

GoOtt und der Sonne, ſo auch Dir, wenn Liebe noch ſo hauffia ſtrahlt,
Wird doch von treuen Dienern nichts, als mit Gehorſam Dand bezahltz

Kont jener Arme mit Geſchenck nicht vor die LandesHerrſchafft kommen,

So ward die Hand voll Waßers auch, gantz gnadig auf-und angenommen;
Dir, Herr! binichfur ſo viel. Huld viel ſchuldig doch mehr hab ich nicht,
Als was ich mit der Handgebracht, zum nenen Opfer meiner Pflicht,

Diß iſtmein Huldigungs: Preſent, darein Dein Sonnen-Bild aepraget,
Auf Gold der Treue, das mein Hertz in tiefſter Ehr-Furcht au Dir traget,

Und zwar mit dieſem Beyſchriffts-Wunich; o Sonne!laß mich allemahl
Zu Deinem Ruhm und meinem Troſt  erblicken Deinen GnadenStrahl!

o) Jener Herr als Jhme von der kaum halb nochigen Menge ſeiner Bedienten die ubrigen ohnnothigen abzudancken ge

rathen wurde, antwortete, daß er zwar nur die Helffte ſeiner Diener fur ſich brauchte, die andere Helffte aber brauch
te Seiner. b) denenſelben diente er damit mehr als ſich ſelbſt wenn er ſie in ſeinen Dienſten behielte. e) Un
tere LandesSonne gieng uns in Pohlen, welches von Sachſen gegen (Oſh) Morgen liegt, erft am Morgen un
ter, und in Sachſen welches vom Konigreiche Pohlen gegen (Weli) Abend liegt, am erſten wieder auf, da ung

GoOtt gleich mit einem neuen LandesVater ſchon wieder beglucket. ch Als ſo viele Meilen bey nahe ſchon mit
Viatoriis oder Geometriſchen an einem Wagen oder eintzeln Meß. Rade nach einer beſondern lneention eppliei-
ten laſromenten, ſeit 2o. Jahren her meiſtennur durch Chur Fürſtlihe Sachſiſche Lande hin und wirder gerei
ſet und gemeßen wordenvont Autors.




	Geographische Huldigungs-Gedancken/ Welche Bey der, Nach finstrer Trauer-Nacht/ Frölich aufgehenden neuen Landes-Sonne/ Als nehmlich Ihro Königl. Hoheit/ Herrn Friedrich Augusto, Königl. Printzen in Pohlen und Litthauen/ Chur-Fürsten zu Sachsen [et]c. [et]c. [et]c. Den 15. April. 1733. In Dero Residentz-Stadt Dreßden/ Von einem getreuen Lande Zu huldigen glücklich angefangen wurde/ In Unterthänigster Submission vorstellen und überreichen Wollen Adam Friedrich Zürner/ Ihro Königl. Hoheit des Chur-Fürstens zu Sachsen Land- und Grentz-Commissarius auch Geographus
	Titelblatt
	 - 
	[Leerseite]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Colorchecker]



